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I n seinem Beitrag zur Pfarreimissiori' der ka­
tholischen Kirchgemeinde, schreibt Vikar 
Guntii, dass dort,, wo Licht, auch Schatten ist. 
Schatten in diesem übertragenen Sinne ist der 
Tod eines jeden .Menschen für die Hinterbhe-
benen. Was dieser Schatten bedeutet, was. er 
auslöst, können nur die direkt Betroffenen spü­
ren. I m Falle des unerwarteten Todes , unseres 
Genieindammanns . Jakob Rothenberger zog 
sich der Schatten vielleicht etwas über den übli­
chen famihären Rahmen hinaus, machte eine ­
ganze Dorfgemeinschaft betroffen und liess den 
einen und anderen spüren, was der Tod eines 
engen Angehörigen bedeuten könnte. I m Bei- • 
trag der Politischen Gemeinde soll das Wirken 
Jakob Rothenbergers gewürdigt werden. 

Pfarrer . Matthias Bluin erwähnt in seinem Bei­
trag über die ersten Eindrücke von unserem 
Dorf die schöne "Kulisse" und spricht davon, 
dass viele Leute gerade in der Natur Trost su­
chen und finden. Dies allein wäre Grund genug, 
der Natur Sorge zu tragen. Frau Waldburger 
schliesst ihren . Artikel "Naturnahe Lebens­
räume auf dem Gemeindegebiet von Buchs" 
mit den folgenden Worten ab: "Naturnahe Le-
bensräume - es gibt sie noch vereinzelt auf dem 
Gemeindegebiet von Buchs. Schliessen wir sie 
in unser Denlcen und Handeln ein, damit nicht 
auch sie nach einigen Jahren unter dem Kapitel ; 
'Naturraumverlust' ein letztes Mal efwähnt 
werden". 

.. Als Schatten wird äüch heute noch von vielen 
. Menseheö der-Verlust des Arbeitsplatzes e.mp-
. : funden. Die Arbeitslosenversicherung (ALV) 
. ist déshalb .ein. wichtiges soziales Instrument, 

f i ir .Érwerbstâtige, diè ̂  sich plötzlich ihrer Exi-
'. Stenz beraubt sehen. Kurt Rüdisühli erhellt mit 

seinem Beitrag die rechtlichen Sachverhalte ..im 
Zusamrnenhang: mit der Arbeitslosenversiche-

• rung. Damit erreicht er zwei Dinge, die Aufldä-
. rung für Mittnenschen, die in diese soziale Not-

situation gekommen sind und die Auseinandöf-
• Setzung, der übefwiegehdeh, èxistentiell nicht 

: .bedrohten Mehrheit mit den Schwierigkeiten, 
. die sich aus einem Verlust des Arbeitsplatzes 

. ergeben können. - - . 

Ganz zufällig khngt in. den thematisch grund-
; verschiedenen Artikeln • dieser Ausgabe der 

. Gedanke an, uns gegeniiber dem Schicksal Ati-
: derer ünd der-Natur etwas mehr zu öffnen, sie 

• .in: ünser Denken und Handeln einzubeziehen, -
wie Frau Waldburger es . ausdrückt. Sohdarhät 
ist vielleicht aus det Mode gèkonimèn,. : ent­
behrlich ist sie deswegen alle^rdings noch nicht. 

Heiner Schlegel 



I n memoriam 

Jakob Rothenberger-Tlii'äler 
1949-1988 •. . 

Gemeindammann ' ; ' •. 

• 1. Jnli 1986.13. Jnli 1988 -, . 

Mitten aus dem Lehen heraus wurde er uns 
entrissen. A m 13. M i , bei einer Aipbegehung ^ 
mit , BehördemitgMedern, verstarb Jakob 
Rothenberger i i i seinen gehebten Alpen. Ein 
Herzversagen löschte in den Gamshalden auf. 
der Alp. Malschüel sein junges Leben aus. Wir 
alle trauern um einpn fröhHchen, hilfsbereiten 
und liebevollen Mitmenschen. 

Seinen Angehörigen sprechen wir unser tief 
empfundenes Beileid aus. Der Dahingegangene, 
hinterlässt Frau Irma, Schwester Silvia upd 
hochbetagte Eltern. 

Der Verstorbene hatte stets ein offenes Ohr für 
. die Sorgen seiner Mitbürger. Er. war eine 
Persönlichkeit mit Ausstrahlung, ein 
Amtsmann, dem pian gerne begegnete, offen 
und freundlich., Jakob. Röthenberger liebte das 

Gespräch. Mehschen mit kleinen und grossen 
Nöten kamen zu ihm! Sie èrhofften Hilfe, und 
er liess sie ihnen angedeihen - im Rahmen. 
seiner Möghchkeiten. Er war für sie da - trotz 
.der vielen anderwehigen Amtspflichten - wenn 
es sein musste, auch samstags und sonntags, oft 
sogar in der Nacht 

Jakob Rothenberger,. Sohn des Jakob 
Rothenberger und . der Hermine geb. 
Ramsperger, erblickte am 10̂  Mai . 1949 das 
Licht der Welt; Obwohl' er anfänglich eher zu 
einer Bahnlehre neigte, entschloss er sich, 
Spediteur zu werden. 
Nach Aufenthalten in England und Genf arbei­
tete er bei der hiesigen Speditionsfirma 
Danzas. 1979 übertrug ihm die Firma die Pro-
laira. Der Verstorbene betreute mit Erfolg die 
Danzas-Lehrhnge. A n der Kaufmännischen Be­
rufsschule Werdenberg-Fürstentum Liechten­
stein wirkte er als Lehrer und Prüfungsexperte, 
während einiger Zeit stand er der Berufsschul-
koinmission vor. 
M h Amtsantritt 1. Januar. 1984 wähhen ihn die 
Buchser Burgerinnen und Bürger in den Ge­
meinderat, Das Jahr 198.6 bildete einen Mark­
stein aüf seinem Lebensweg. Der Sozialdemo­
krat wurde züm Gemeindammann gewählt. Seit 



Frühjahr 1988 vertrat Jakob Rothenberger den 
Bezirk Werdenberg im St. Gallischen Grössen ' 
Rat. 

Jakob Rothenberger, der sich mit seinem Hei­
matort identifizierte, lag die Erhaltung und 
Entwicklung unserer Dorfgemeinschaft zu ei­
nem lebenswerten Gemeinwesen am Herzen. 

Die Lösung der Verkehrsprobleme, die Förde­
rung des öffentlichen Verkehrs und Massnah­
men im Umweltschutz zählten für ihn zu den 
vordringlichsten Aufgaben. Der Verstorbene 
war unter anderem Initiant des ersten Buchser 
Umwelttages, der zu seinem Bedauern unter 
der Bevölkerung wenig Echo fand. 

Jakob Rothenberger hat viel begonnen, und 
viele Hoffnungen ruhten auf ihm. Gemein-. 
schafthch denken und handeln bildeten die 
Grundlage seiner Tätigkeit. Der Verstorbene 
war Vorsitzender der Gemeindeverwaltung und 
des Elektrizitätswerkes, er nahm Einsitz in ei­
ner grossen Zahl von Kommissionen. 

Seine Wahl zum Gemeindammann .bildete für 
ihn eine Herausforderung. Leider blieb ihm 
aber nicht vergönnt, seine vielen Ideen in die 
Tat umzusetzen, dafür war seine Amtszeit zu 
kurz; . 

A m 16. Juli fand der Verstorbene seine letzte 
Ruhestätte auf unserem Friedhof. Pfarrer 
Jakob Vetsch aus Gretschins,. der. Jakob 
Rothenberger und .seine Verlobte Irma Thialer 
am 31. Oktober 1987 getraut hat, gedachte 
Seiner: 

"Jakob Rothenberger ist als Politiker ein 
Mens.ch geblieben, mit seiner Begeisterungs­
fähigkeit, mit seinen Idealen, seiner Verbun­
denheit zur Bevölkerung und. Umwelt. "Ich 
weiss, woher ich komme", hat er gesagt, und 
dièser Herkunft fühlte er sich, dienend ver­
pflichtet. Das Büd dieser Menschhchkeit, das 
ihm viel Sympathie uhd Gegerüiebe eintrug, das 
Büd dieser Menschhchkeit das er verkörperte, 
wird für uns immer Vorbild sein". 

Der Verstorbene hat sich in seiner kurzen 
Amtszeit Respekt und Vertrauen bei der Be­
völkerung erworben. Er bemühte sich stets um 
Verständnis, Ausgleich und Zusammenarbeit.. 

Gerold Mosimann 

Zentrainsplaniiii! 

Rückblick 

I m Jahre 1983 wurde unter dem Eindruck der 
ständig wächsenden Verkehrsbelpstung im Zen­
trum und zwecks einer attraktiveren Gestaltung 
der Bahnhofsträsse eine Zentrumspìanungs-

. Komnussion ins Leben, gerufen. Neben Vertre­
tern des Gemeinderates wurden bewusst auch 
intèressierte Vereinigungen, etwa dèr Ver­
kehrsverein, die IGEB und der . Gewerbever­
band, aber auch an der Planung Interessierte 
aus der Bevölkerung in diese Kommission be­
rufen. 

Schon sehr bald zeigte es sich, dass eine Gestal­
tung der Bahnhofsträsse nur unter Miteinbezug 
des Verkehrs denkbar .ist. Diese frühe Ein-
schränlcung auf die Lösung von. Verkehrspro­
blemen war eng mit der damals aktuellen Vor­
lage zur Schaffung eines Parkplatzes in der 
Rondelle verknüpft. Die Kommission erachtete 
es als sinnvoll und auch für vertretbar, zusam­
men mit der Errichtung neuer Parkplätze an 
der Peripherie, solche im Zentrum zu bewirt­
schaften, bzw. aufzuheben, um den nötigen 
Platz, für gestalterische Massnahmen zu erhal-
tèn. 

Das die Konimission begleitende Planungsbüro 
. Strittmafter und Mitglieder . dér Kommission 
stellten die Vorschläge im Frühsommer 1985 in 
einer vielbeachteten und bisher in Buchs eih^ 
maligen Standaktion vor. Dabei durfte die 
Kommission auch viele Amegungen aus der 
Bevölkerung entgegennehmen. 

A n der Bürgerversammlung des Jahres 1986 
bewilligte die Bürgerschaft einen Kredit von Fr. 
9.0'000 zur provisorischen Umgestaltung der 
Bahnhofstfasse. Der Kredit wurde bisher aller^ 
dings nicht ausgeschöpft;' die Bahnhofsträsse 
präsentiert sich beinahè so wie vor drei Jahren. 
Mi t hierzu beigetragen haben u.a. die perso­
nellen Veränderungen, die, sich in der Zwi­
schenzeit mit der Wahl des Gemeindarnmanns 
und damaligen Präsidenten, Hans Rohrer, in 
den Regierungsrat sowie der vierteljährlichen 
Vakanz des Vorsitzenden, des Gemeinderates 
ergeben haben. Ausschlaggebend war jedoch 
die Tatsache, dass die Bahnhofsträsse heute 
noch Kantonsstrasse ist (mit den! neuen kanto-. 
nalen Strassenverkehrsgesetz soll sie den Status 
einer Gemeindestrasse erhalten). Daher ist der' 
Kanton fi ir den Unterhalt zuständig, und dieser 
hat unmissverständhch klar gemacht, dass eine 



Umgestaltung. wohl riiögüch sei,, die entspre--. 
chenden Mehrkosten' für den Unterhalt (diese 
\yurd.en jährlich, auf Fr, 3Q -: 40'00:0 beziffert) 
aber zulasten der Gemeinde gingen. Angesichts, 
dieser Grössenordnung hat sich der Gemeinde-, 
rat i m Frühjähr .1986 entschlossen,: mit der 
Umgestaltung ;zuzuwarteri, • bis . ."die . Bahnhof-. 
Strasse in Gemeindebesitz übergeht, dann aber 
eine definitive Gestaltung vorzusehen. 

Im Herbst 1987 wählte der Gemeinderät das 
neue RatsmitgUed, lleiner Schlegel, zuni Präsi­
denten der Zentrum.splanungskommission. Seit 
anfangs' Jahr fühirt die Komniissipn ihre Àrbeit,. 
weiter.. •. •' • ; • •.; • ' 

Fortschritte wurden'bisher auf dein. Gebiet der 
: Pärkplatzbewirtschaftung erzielt, sind dpch ne­
ben deii öffentlichen äuch schon eine beachtli­
che Zahl -privater : Parlcplätze mit Parldihrert 
bestückt.. Zur Verkehrsberuhigung in der 

, Bahnhofsträsse bzW. zur Erhöhung der Radfah-
rersicherheif trugen zudem das . Lastwagen­
fahrverbot .und. ' d ie . Markierung -des 
Radstreifens bei. 

Noch nicht eingelöst wurde das. Versprechen, 
im Interesse einer besseren Gestaltung einzelne 
Parkplätze, aufzuheben.. . . . ^ 

bie Aufgaben. •der.-.Zenttumsplaniingsfconimis-
sion (ZPK).; .•• \ •' • ; . .- ' 

Die wichtigste Aufgabe der ZPK besteht darin, 
Entscheidungsgründlagen für den Geraeiriderat 
als beschliessende Behörde zu schaffen. "Darun­
ter fallen etwa:. .. -

- .. .die Sammlimg und Aufarbeituhg. bisher . 
.. (z.B. im liahmen der Zonenplanreyision 

,• oder , des Fuss- und Radwegkönzeptes) 
. -' gewonnener Erkehntnisse, .• . -

-.. , Pie • Diskussion'- und Förmu'herung von 
. Zielsetzungen .für--die \yehere' Entwick­

lung,. Nutzuhg. und .Gestaltu^^^ des. Zen-
trüfhs, ' • ; . • ., '.. ."•: ' ':• ;• «: • 

• das Aufzeigen von, Instrumenten zur Lö­
hsüng der anstehenden Problème,. : . 

das Aufdecken von- Wissens-̂ ' 
scheidüngslücken, • ' 

und Enf-

' die .köhzeptioneile und organisatorische 
-Bewältigung ": der Qeffe.ntlichke.jtsarbeit 
'sowie ' ,-. . : - , , . ; 

die Vorbereitung .und^Begleitüng der De­
tailplanung. , ' ' ... - ; 

Gemeinderat 

Planungs -
Büro 

Zentrumsplanungs -
Kommission 

1 

Öffentlichkeits 
Arbeit • 

Realisation i . 

Bëv.ôUcerurig 
. Interessen. -

Vertreter 

Mitglieder der"ZPK, 

Gemeinderat: 

Heiner Schlegel, .Präsident 

Verena Kuhn 

3. Sitz vakant (GA Rothenberger) 

Bauamt.s - - • , • . ' - . , 

Erpst Lippuner , . 

Vertreter von.I-nstitutipnén; . .. 

IGEB: Niep Sonderegger : . : :-.' 

: V V B : P ^ I Lüthi - .. - .: 

Industrie-'und Gewerbeverba.rid:, :: 

: Rodolfo Sahiz' • •' 

Bevölkerung".' . .. " 

Werner Leemann -

2i Shz vakant; (Res^Lippuner) • ' 

3. Sitz vakant .(Gerard Raimann) . 

.Beratung und Sekretariat; , -• . • 

Büro Strittniätter, St. Gallen 



Die ZPK, selbst ohne - Entscheidungsbefugitis,; 
bereitet Entscheide vor, berät den Gemeindé­
rat und führt dessen Entscheide in Zusam­
menarbeit mit dem Batiaint und den entspre-' 
chenden Firmen ;durch. Die Konimissibn soll. 
den Gemeinderät in einém aufwendigen Teil­
bereich entlasten! Die Verbindung zwischen 
diesen beiden Gremien ist durch die Besetzüng 
der Kommission mit drei MitgUedern des Ge- ; 
meinderates und dem Bauchef gewährleistet. _ V 

In den Monaten Septenitìer-bis Dezember 1988 
feiern einige unserer betagten .'Mitbürgerinnen 
und Mitbürger hohe'Gebürtstage. . 

Stand der Arbeiten ' • 

Seit Frühjahr 1988 ist die ZPK wieder aktiv. Sie 
hat an bischer vier Sitzungen die oben genann­
ten ersten vier Punlcte durchberaten. Ergebnis 
dieser Arbeit isf der Entvvurf eines umfangrei­
chen Ziel- und Massnahménlcataloges, der in 
nächster Zeit dem Gemeinderat vorgelegt wird. 
Dieser wird sich eingehend mit dem Arbeitspa­
pier befassen. Die verabschiedete, bereinigte 
Fassung des Katàloges - hat keinen 
rechtsverbindlichen, sondern lediglich 
empfehlenden Charakter Und übt spniit, die 
Funlction einer Richtplanung. für den 
Zentrumsbereich aus. 

Die Genieinde 'gratuliert herzhch , 

zur'Vollendung des 9,0. Lebensj älires 

Frau Hedwig Steiiihauer-Frey • 
Werdenbèrgstr..33, geb. 02.09.1898 , 

Frau Doròthéa Vetsch-Lippuner 
- Ulmenstf, 5, geb. Ì8.Ì2.1898 : 

Wie geht es weiter? 

Künftig anfallende Einzelentscheide, aber auch 
die weitergehende Planung der Gestaltung im 

.Zentrümsbereich sollen gestützt auf die von der 
ZPK erarbeiteten Grundlagen erfolgen. Die 
vorhegenden Empfehlungen werden somit über 
die bestehenden Planungsinstrumente (etwa 
Ueberbauungs- und Gestaltungspläne, Zonen­
plan oder Detailplanungen) in einen rechtsver-
Dindlichen Zustand überführt. 

Es ist vorgesehen, die'Bevölkerung in geeigne­
ter Weise über die vorii Gemeindérat noch zu 
beschliessende "Richtplanung" zu informieren. 
Eine der nächsten Aufgaben der ZPK wird es 
daher sein, .die Form der Ihforpiatiön noch nä­
her festzulegeii., , 

Gemeindérat und ZPK sind .für Anregungen 
zur Zentrumsplanung seitens dpr-Bevölkerung 
offen und nehmen gerne solche entgegen.: 

'zur Vollendung des.91, Lebensjahres 

Fräulein Aima Hofmänner, 1 ' 
AltendDrferstr.45, geb/02.-10.1897 

Fraü Babetta Tschumper-Kellenr. 
berger, Pflegeheim Werdenberg : 
géb..29Ì0.1897 ' ; 

zur Vpllendung des 92. Lebensjahres 

Herrn Jösef Lippuner-Eggenberger, 
Altendöfferstr.;8, geb, 06.09.1896 , 



des Scliiilrates-, 

A m 30. Oktober 1988 ist es wieder soweit! Die 
Stiinmbürger in den Gemeinden unseres Kan­
tons . wählen die Schulbehörden für die Amts­
dauer 1989/1992. 

Der Buchser Schulrat wird sich auf Beginn der 
neüen Amtsdauer p)ersonell sehr stark verän­
dern, haben doch rdcht weniger als fünf Rats-
mitglieder mit insgesamt 46 Dienstjahren ihren 
Rücktritt erklärt. Man stelle sich diesen Ader-
lass einmal in der Privatwirtschaft, vor - füiif 
langjährige KaderaiitgUeder müssen gleichzei­
tig ersetzt wei^den... 

Obwohl Schulratswahlen eher zu den Stiefkin­
dern im Wahlgeschehen gehören, ist* es Pflicht 
und Aufgabe der Parteivorstände, die entste­
henden Lücken mit einsatzfreudigen und team­
fähigen Bürgern wieder zu schliessen. Auch 
wenn die Verantwortlichen in Parteien und 
ähnlichen • Gruppierungen die "Zeichen der 
Zeit" längst erkannt haben, sind die Problenie 
der Kandidatenwahl damit noch längst , nicht 
gelöst, Jeder stimmfähige Bürger ist daher ver-

. pflichtet, eine ahfäUige Anfrage gewissenhaft 
zu prüfen und sich nicht hinter fadenscheinigen 
Ausreden zu verschanzen! 

Nebst dem gesetzhchen Auftrag zur .Führung 
und Organisation der Volksschüle erfüllt die 
Buchser Schulgemeinde die Funktion der Trä­
gerschaft der Gewerblichen Berufsschule.- Un­
sere Verantwortung in den führungstechni­
schen, organisatorischen und finanziellen Be­
reichen erstreckt sich deshalb vom Kindergar­
ten bis hin zur Berufsschule. 

Einige, willldirhch aus dem Pflichtenheft des 
Büchser Schulrates he^-ausgegriffene. Schwer­
punkte möchte ich nachstehend kurz skiz;zie-
ren:, • ..,. . .., -

Die wichtigste Aufgabe; ist zweifellos die 
Wahl der Lehrkräfte. Jede Schule ist. am 
Schluss soviel Wert wie ihre Lehrer, Weiin 
es am Léhrer fehlt, so nützen auch die 
modernsten Schülhäuser und die teuersten 
Lehrniittel nichts. Der Schulrat übernimmt • 
deshalb mit den Lehr erwählen eine Treu-

, händerfunktion gegenüber den Eltern. 

-Durch Schulbesuche erfüllt der Schulrat 
eine wesentliche Funktion als Bindeglied 

. zwischen Lehrer und Èltern. Regelmässige 
Besüche sind wohl zeitaufwendig, aber 
unbedingt erforderlich, geben sie doch 

- dem Ratsmitglied Einbhck in die Lehr­
pläne und das Umfeld der. Schule.. 

D.as Vplksschulgesetz und die dazugehö­
rende Verordnung gewähren der Schul­
gemeinde im schulorganisatorischen Be­
reich eine grosse Selbständigkeit. SpezieU 
erwähnt werden müssen bei dieser Gele­
genheit die Schulhauszuteilungen und die-
Schulwëgsicherûng! 

In pädagogischer Hinsicht verfügt der Rat 
ebenfalls über eine beachfli.che Autono­

mie. : 

- V Eine besonders verantwortungsvolle. Auf­
gabe fällt dem Schülrat^ mit den Promo-
tionsentscheidenzu. / 

- I m Bereich der "fördernden Massnah­
men" obliegt es dem Schulrat und nicht 
den Experten, die entsprechenden Sonder-
schulmassnahmen zu bewüUgen. Die Be­
treuung dieser flankierenden Anordnun­
gen, vom Nachhilfeunterricht bis zur Son­
derschule, ist ein merischlich anspruchs­
volles, aber danlcbares Arbeitsgebiet eines 
Schulrates. 

- . Der Schulrat. legt der Bürgerschaft Jahres-
rechnüug und Voranschlag vor. 
Der Finanzbedarf der Schulgemeinde be­
läuft sich auf ça. 18 MiUionen Franlcen. 

T . Die verschiedenen Kommissionen und 
Arbeitsgruppen verlangen vom Schulrats-
mitglied aktive Mitarbeit: 

Arbeitsgruppe Umwelterziehüng 
- . HaUenbad (die Schulgemeinde Buchs 

• : besitzt .ein. schüleigenes Hallenbad) , 
- Belegung Sportanlagen/Lagerwesen . 
- . Handarbeit/Hauswirtschaft . 

• Kindergarten ; V 
• \ - , -Bau/Plànuhg 

: - jährliches. Baubudget ca. 1,5 
Millionen Franlcen 

.38. Liegenschäften -mit ca.. 60 
MiUionen Franken Zeitwert 

\ (grösste Liegenschaftsbesitzerin 
• im Bezirk Werdenberg) : 

. . - ; Elternschule/Informätion 
. . - Finanzplänung . 

- " .:Berufsschullconmiission 
• ' Gewerbliche Berufsschule Buchs 

-GBB 
- - Baükommission Berufsschulzentrum-
. Buchs-BZB 
- " Verschiedene Ressorts und Delegier­

tenfunlctionen 



Pflege der -Mpweiden-

Die "Aclcergäule des Schulwesens", wie ich die 
Schulräte in .einem früheren Aintsbericht ein­
mal bezeichnet habe, setzen sich tagtäglich für 
die Schule und für die Jugend ein.. Sie sind sich 
sehr wohl bewusst, dass nicht die grossen Re­
den am Sonntag, sondern die Ausführungen im 
Alltag entscheidend sind. Der Schulrat besteht 
aus -Frauen und Männern, die bereit sind, 
manchmal unpopuläre Beschlüsse zu fassen 
uhd diese auch durchzusetzen. Weü es sich 
aber vielfach um sehr persönliche Entscheidun­
gen handelt - noch mehr als in einern Gemein- : 
derat - darf es uns nicht gleichgültig sein, wer 
sich dafür einsetzt. 

Eigenverantwortliches Handeln - ohne die 
Hände ständig an der Hosennaht zu haben -
selbstverständlich im Rahmen, der. Gesetze, 
Verordnungen und Empfehlungen, muss daher -
auch die Devise der heuen Schulbehörde sein. 

Liebe Eltern^ geschätzte Schulburgerinnen, und . 
Schulbürger, " Sie haben nün am 30. Oktober 
1988 Gelegenheit, mit Ihrer Stimmabgabe die 
Zusammensetzung der Schulbehörde entschei­
dend zu beeinflussen und damit die Weichen 
im Schulungs- und Büdungswesen unserer Ge- ; 
meinde - zumindest für die konunenden 4 Jahre 
- zu stehen!. 

Die Alpenunkräuter, wie Alpemose, verschie­
dene Sträucher und Jünggehölze, der Weisse 
Germer, die Breitblattampfer (Flutze), das 

. Alpenlcreuzkraut (Böhnere), die Kratzdistel 
etc. nehmen innert weniger Jahre grosse Teile 
der Weideflächen in Besitz, sofern der Mensch 
in seinen. Pflegeeingriffen nachlässt. 

Alpweiden gehören zu den ersten Icultivierten 
Flächen im Alpenraum,' schon im Altertum 

, nutzte der Mensch die Grünflächen oberhalb 
der \Valdregion. Er musste sich das Land aber 
zuerst erobern, sich gegen Stauden, Steine, 
Wasser und Schnee wehren. Von den grossen 
Ansfrengungeri unserer Vorfahren zeugen 
Flurnamen, ertragreiche Weiden mit überlie­
ferten Stosszahlen und überall anzutreffende 
Steinmauern,. Wege und Stege. Im Industrie­
zeitalter und besonders in der Hochkonjunktur 
sind leider die Anstrengungen zur Weidepflege 
stark reduziert worden, sodass bei pns praktisch 
nur noch das Plutzenmähen bekannt war. 

In der bündnerischen Herrschaft ist aber auch' 
noch das Schossern bekannt. 'Schossern heisst, 
mit Hacken die auflcommenden Stauden-

• schösse (Alpenrosen, Erlen, Nadelhölzer) aus 
der Weidefläche entfernen. Unsere Bilder ver-

. anschaulichen diese Arbeit. 

Seit etwa zehn Jahren werden solche. Mass­
nahmen auch wieder bei uns gefördert, nach­
dem zu Beginn der siebzigerjahre Schulldassen 
des freiwilligen 9. Schuljahres Buchs und nach 
und nach weitere Gruppen Arbeitseinsätze auf 
verschiedenen Alpen geleistet haben.. 

Erfreuhcherweise haben sich immer mehr 
Alpbesitzer, in der Regel Ortsgemeinden, wie­
der der Alppflege besonnen. 

Zählte unser Land um 1900 noch rund. 1Ò500 
l<m2 Weideflächen, 25 % der Gesamtfläche, so 
ist diese Zahl bis heute auf rund 8500 lan2 ge­
nutzter Weiden zurückgegangen. Der Verlüst. 
t r i f f t vorwiegend alpine Sömmerungsweiden, 
welche wegen der Topographie und aus wirt-

. schaftlichen Ueberlegungen aufgegeben wor-
. den sind. . 

Der Natur'sind also rund 200.0 km2 überlassen 
worden, die einerseits zu Biotopen für Flora 

. und Fauna wurden, andererseits äber auch ver-
ganden, verbuschen und so der Lawinen- und 

. Rüfenbildung Vörschub leisten. 
Brano Etter, Schulratspräsident 



AÏpweidépflege-ist ein legitimes Interesse der . 
Alpbesitzer, denn dié Weiden sind eine primäre 
Gruridläge. dér. - Ländwirtschaft.; Die beideii 
Buchser Alpen Malbün und Malschüel söni-
mern neben rund 400 Stiick Jung- und Kleip-
viéh zusarrimen Ì.90 Kûhé rnit èiiiem Milcher-'-
trag von etwa. ISO'OOO kg, der auf sinnvolle 

--.Weise der Verkehrsmilchmenge entzogen .und 
zu begehrtem Alpkäse verwertet wird , . 

Weidepflege käim ökologisch richtig gesche-! 
hen,: indem in Händärbeit- Üiilcräutef; gemäht. 

: ünd: ausgehackt werden. Herbizide können mit ;:: 
'Rücksicht àuf Wasser, und Boden nur gézielf ., 

:. und dosiért eingesetzt werdén. _ , .• - . 

Es ist hiéùfé im Trend, auch gégen die Weide--
... pflege mit. Argumenten des Natur- und Unt-

weltschützes an2;ügehen. Eiferer üB:ersehen .da- , 
. bei'oft, däss wir es mit kultivierfen Nützflächen 

zu, tun haben und däss , jede Alp neben den 
- -Weiden - rtìeist ein, Mehrfäches, än Fläche ,äls 

' trockene oder feuchte. Magerstandorte enthält,. 
wo keine Eingriffé gemacht werden. 

This Schwendener: 

-1, Tdi/ •': '• 

' Natumäher 'Leben'sraum ^ im ihni haben sich 
. unter den gegebenen Um\yeltbedingungen be-

stinünte Plauzen und Tiere zu einer ^Lehéhsge-
•; mcinschäft zusarnmengefiinden., . -

Natumaker Lebensraum - kostbär uj id selten 
. géwórden, weil er vielfach nur noch , kleinfächig 

• und inselgleich in der Vernetzung ökologischer 
Gefüge, innerhalb-' der. intensiv genutzten 

. • Kulturlandschäft erhahen blieb- ' .•.. 

Natumaher .Lebensraum - heute als Schützens-. 
'• werte Vorrangfläche dein Menschen als Auf­

gäbe Überbünden, um die noch vorhandene 
• -Vielfalt .reliktischer Plahzen- und Tierarten be­

sonderer Landsçhaftstypeh zp erhalten. . 

."Auch unter alien gebotenen .Vorbehalten kann 
- die Region Sargans-Wérdenberg' als botanisch 

reichstes Gebiet in der Schweiz, gelten", :per . 
Verfasser, Herr Marlcus Kaiser aus Sf. .Gahen, • 

. muss es wissen. Er kennt unseren Kanton, er 
• kennt unséfe Gegend ünd' machte diese .Aus-
:s.age im .1985 ' vefÔffenthchfén, sehr schönen 
.und. aüfschlussreichen Werk "Natürhche 'Le-;. 

.. bensräume irh Kanton St. OaÜen". ; 

- .Tst.-damit also, auch die .Gemeinde Buchs .ange-
• .. spröchen? Birgt sie wirklich noch naturhahe, 

vielleicht aüch. artenreiche Lebehsräume" inner­
halb ihrer Grenzen,, deren. Bogen von der fa l -

.', sohle bis zum "Margelchopf" gespannt ist? . 

- Beginnen wir unsere Betrachtungen in der Tal-: 
•.Sohle*; an der östhchen' Grenze .ties Qenleinde-

. :'gebietés;: ' ' - •'• . • ' _. ' . ' 

••• ; Der.Rheìndamm,.- / • ,',. • , ' ; . . " •, •,: 

Chroniken , erzählen die lange, wechselvöUe, 
•: mit viel Not,. yerbuhdenè • Geschichte .: .des 

•. -Rheins,: dessen Lauf .erst in dér Mitte des letz-
• -ten. Jahrhunderts Zwischen" Hochwass.erdämme 

./ . verlegt Würde. .'•:; .;: : ' v ; : 

M h jener Begebenheh eng: verknüpft ' ist auch 
• • die Geschichte èinér ganz besonderen "Pflan­

zenwelt, die s.ich:ini Eaüfe der Zeit; .den Ge-
. setzmässigkeiteh. : einer natürlichen Sukzession 
(umweltbedingtes Ablösen einer Pflahzenge-. 
sehschaft'durch, eine andere)'gehorchend, vom 



offenen Steinwulir bis ziim geschlossenen Rär 
sen aiif dem Rheindamm eingefunden hat.. • 

Gewiss, es gibt ästhetisch schönere Änblicke. als 
einen gerade verlaufenden Rheindamm! Es be­
darf daher einer grösseren Anstrengung, ihn im 
gewohnten Suchbild für schöne-und erhaltens­
werte Landschaften unterzubringen. .Wer je­
doch einrnal im Sommer das. vielfältige, bunte 
Erblühen und Blühen-erlebte^ die Geschäftig­
keit, der Schmetterlinge und anderer Insekten 
ünd Käfer verfolgte, vielleicht gar. die reglos'auf 
einem wärmen'Stein .hingeringelte BHudschlei-
che beobachtete ünd über sich den Flug der 
Vögel verspürte, der wird kaum zweifeln,' dass 
hier ein Stück einzigartiger Natur ihre Eigen-. 
ständigkeit inmitten von Industrie und Technik 
bèhauptet- : ; -. . 

Die Rheindamm-Irinenseite ist .zum Rückzugs-
standoft und Ersatzlebensraum für viele Klein-^ 
tiere und einer ganz besonderen.Art von Fflan-. 
zerigesellschaft geworden. Heute gestaltet, eine 
reiche' Fülle von Pflanzenmustefn den Dämm. 
abwechslungsreich und verleiht ihm überregio­
nale Bedeutung. . . , .' . • 

Da fahen erst einmal die grossbliitigen Arten 
auf. Weisse Margeriteh und blaue Wiese.nsal-" 
bei, das gelbe Rindsauge ,und der blaurot ge­
scheckte Natternkopf, grüngelbe I Dolden des 
Pastinak und blasse Reseden 'w'eben mit im, 

• bunten Muster. Einige einheiniische Orchide­
enarten, därünter die aüffahend karminröte 
Spitzorchis, haben sich ebenfalls hier abgesetzt. 
In die häufigen Vegetationslücken schrniegen 
sich zartfarbene Blumenteppiche der Polster-
jflanzen. Die Silberwurz, eint Alpenpflanze rnit 
anger geschichtlicher Vergangenheit, legt ihr 

Astwerk über die sonnenwarmen Steine und 
fühlt sich auf dem Damm wohl. Auch Ruderal-
pflanzen, Pflanzen, die-auf. von-Menschen ge-. 
schaffeneh Schuttstellen wachsen, zum Beispiel 
die hochwüchsigen Königskerzen, haben sich 
hierher gerettet, ebenso Elemente aus den Un-
kfautsgeseUschaflen., Die chemische IJrikraüt-
bekämpfürig verwies sie aüs ihrem ürspfüngli-
chen 'Verbreitungsgebiet uhd . verunmöglichte 
ihre Existenz dort, wo sie eigentlich hingehör­
ten. Ein relativ grösser Anteil fällt'auf Neophy-
ten, pflanzen also, die . erst in. neuerer Zeit bei 
uns einwanderten, denken wir dabei,,'um nür 
eine zu nennen, an die Kanadische-Goldrute. • 
Schliesslich bilden noch Moose und Flechten 
Ivleinräumige Mosaike zwischen den Steinen. • 

Wen wundert es daher, dass allein' auf Buchser- , 
gebiet .177 Pflanzen arten'auf der' Rheind'ariim-
Innenseite kartiert wurden? Vergessen wir da­
bei nicht, • dass diese • vielfältige Blumenwelt • 

nicht f i i r . sich allein steht, sondern dass sie eine 
wichtige Futterstelle für Insekten-, und Klein-
tierarten ist, .denen der Rheindamm ebenfälls 

^ zuni letzten Rüclczugstandort wurde. Daniit 
bleibt ein Nahrungslcreislauf aufrechterhalten, 
in dein letztlich auch wir Menschen'eingebun­
den sind und den wir uns vieheicht hin und 
wieder ins Bewusstsein rufen sollten, üm'unse­
rer Verpflichtung dem Lebensrauni Rhein-
dariim gegenüber wach zu bleiben. . 

f 

iß4 
Königskerze 
Typische Bewohnerin des Innendamnis 
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Spitzorchis 
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Der Auénwald. 

Gibt es sie noch, , die Wälder in den Rheinauen, 
die f rüher auf .Aveiten Flächen der Talebene 
stockten? Jene Wälder, denen als Windschutz, 
für die Wasserversorgung, als Naherholungsge­
biet für die Bevölkerung und schliesslich auch 
als Lebensraum für Tiere und Pflanzen. eine 
grosse Bedeutung zukam. 

Es gibt sie noch, jedoch nur mehr als .schmale 
Säume zwischen .Kanal und Rheindamm.'Holz­
nutzimg, Umwandlung in Kulturland, Rodun­
gen für die Erstellung der Rheintal-Autobahn, ' 
darm auch die veränderten ökologischen Be- ; 
dingungen, entstanden durch die Damntbauten 
für Hochwasserschutz, Grundwassersenkungen : 
dürch Kiesentnahme, trugen zum drastischen 
Verschwinden des Rhein-Auenwaldes bei. So 
bheb auch auf dem Gemeindegebiet Buchs nur 
ein bescheidener. Rest eines naturgegebenen 
Lebensraumes für Pflanzen, Kleinlebewesen 
ünd Vögel mit denselben StandortsanspfüchCn 
érhalten. . 

Wen die Kleinräumigkeit des Auenwaldes und 
die Läfmbelastung der nähen Autobahn nicht 
stört, dem kann auch heute noch ein Streifzug 
auf nicht geteerten Wegen und Weglein zum. 

, Erlebnis werden. Hier begleitet uns der Holz­
modergeruch auf Schrht und Tritt, nicht selten 
verwehren dichtes Staudenwerk und moosbe­
decktes Alt- und Totholz den Pfad. Man 

Auwald Rheinau . 

Foto Heiner Schlegel 

erahnt, unseren Blicken verborgen, die kaum 
vorstellbaf.e Fülle von pflanzlichen und tie­
rischen Organismen, die in dünkelfeuchten Ni ­
schen unter Laub und Geäst mit in die Lebens­
gemeinschaft eines Auenwaldes gehören. -

Nicht selten, steht man stih und staunt ob der 
Mächtigkeit vieler • Weissweiden, Felben, 
Eschen, Erlen, Pappeln und Eichen, die ihr 
Blätterwerk über eine oft noch gut ausgebildete 
ICraut- .und Stâudenschicht ausbreiten. Die 
landschafüiche und biologische Vielfalt scheint 
hier trotz der Kleimäumigl<eh des Auenwaldes 
in einigen Abschnitten noCh gewahrt. 

Naturschutzgebiet "Wiesenfurt" . • •• 

Die ."Wiesenfurt", das letzte Fragment eines 
Feuchtgebietes i n der Talsohle von Büchs'und 
grenzüberschreitend der pohtischen Gemeinde 
Sermwald zugehörend, ist ein Ersatzbiotop zu­
lasten der N 13. 

Das heutige Naturschutzgebiet, ein Mosaik aus 
einer Vielzahl von Nischen mit feuchten, wech- ^ 
seinassen und. trockeneren Lebensräumen, ist 
im Rahmen, .eines Renaturierungsprogrammes 
von Menschenhand zu einem Paradies für 
Tiere und Pflanzen geschaffen worden.. 

Die Weiher und Tümpel wurden in einem Alt-
wasserarm, der frei durch das Gebiet mäan-
driert, naturnah ausgeführt und den Vorgaben 
der Landschaftstrukfur; angepasst. iSie vollzie­
hen über den Grundwasserspiegel gespiesen die. 
WaSsers.tandsschwanlcungen mh. Der Saum, des 

'Auenwaldes fianldert' das. .Gebiet und>bildet' 
.eine schützende •. Külisse für einen ; kostbaren 
"Lebensraüm für Amphibien, ans Wasser ge­
bundene Tiere pnd Pflanzen, ein Lebensraum, 
der sich aüch als '"Trittsiegel" auf dem Vogel­
zug sowie als Brutort bewähr t 

Es mögen, hier für einmal vor ahem die Pflan­
zen interessieren, die.sich im Zeitraum von 5 
Jahren in den ûeuerstèlltén Gewässern, einge­
funden haben. Einige, mögen schon vorhanden 
gewesen sein,, andere sind möglicherweise an 
den Schwimmhäuten klebend, vön Wasservö­
geln als Samen oder Früchtchen eingeschleppt 
worden. 
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Naturschutzgebiet Wiesenfurt 
Foto Broggi 

Èin dichter Algenfilz wuchert knapp über deni 
Untergrund und schimmert dunkelgrün durch.. 
Dann zeichnen Laichkräuter mit ihrem 
schwimmenden Blattwerk verschiedene Muster 
auf die- offenen Wasserflächen. Eine Art unter 
ihnen ist bereits gesamtschweizerisch selten , 
geworden und figuriert in der "Roten Liste". 
Die meist sandigen Uferpartien werden von 
Seebinsen, Rohrkolben, dann aber vor allem 
von Schilf gesäumt; Schilf wird auch im Laufe 
der Jahre mit seinen langen Ausläufern ins 
Wasser vordringen und einef Verlandung Vor­
schub leisten, wenn nicht der Mensch gelegent­
lich regulierend eingreift, um diesem Lebens­
raum das ökologische Gleichgewichf zu erhal­
ten. 

Kiesgrube "Afrika" ' ' • -

Auch dieser Lebensraum wurde als Ersatz für 
die empfindhchen Flächenverluste an Feucht-
gebieten beim Strassenbau der N 13 geschaffen. 

Noch im Jahr 1950 war "Afrika", eine alte 
Rheinalluyion (durch Anschwemmung und Ab­
lagerung entstandene Böden), dicht mit grossen 
Sanddornbüschen überwachsen. Doch die Aus-. 
beutung der von eiszeithchen Wassern ab­
gelagerten Kiesmenge liess nicht mehr lange 
auf sich warten. Sie wurde bis zum 
Grundwasserbereich vorgenommen, zurück 
blieb ein Baggersee. 

I m Mai 1980 begann man mit der Profhierung 
der Ufèr uhd Kiesbänke, innerhalb der flachen 
Kiespartien entstanden durch Baggerung Tüm­
pel, um sö den Amphibien ein Auflcommen zu 
ermöghchen. I m Steilufer der Südsehe. trieb 
man Löcher in die schluffigen Einlagerungen, 
die, so hoffte man, von besonderen Vogëlarten, 
wie etwa dem Eisvogel oder der Uferschwalbe, 
akzeptiert, würden, Zudem wurden für ver­
schiedene Pflanzen und Kleintiere, die offene, 
trockene Kiesböden mit geringem Humusanteil 
beanspruchen, im nordöstlichen Teil Randflä­
chen mit diesem, Angebot geschaffen. 

So wuchs langsam die Lebensrauminsel 
"Afrika" heran. Sie wurde, durch einen Gitter­
zaun vor menschlichen Störungen geschützt, als 
Piortierstandort von verschiedensten Pflanzen 
und Tieren, unter ihnen auch seltene Arten, 

" angenommen. 

Zwei Lebensräume - "Afrika" und "Wiesen­
furt", jedoch beide schön von der Ausgangslage 
her sehr verschieden voneinander. Aber hier 
wie dort würde sich ohne Dazutun des Men-

, sehen in einer natürlichen Vegetationsabfolge 
. erst eine Verbuschung, dann als Endstàdium 
ein Wald einfinden. 

1 
I 

Naturschutzgebiet Afr ika - nach der Sanierung , 

Foto Broggi 

Naturnahe Lebensräume - es gibt sie- noch ver­
einzielt auf dem Gemeindegebiet von Buchs. 
Schliessen wir sie in ünser Denken und Han­
deln ein, damit nicht auch sie nach einigen Jah-
fen'unter dem Kapital "Naturverlust" ein letz­
tes Mal erwähnt werden müssen. 

Edith Waldburger 



M è hätten wir erwartet, ; dass wir uns in. Buchs 
so. bald zuhause fühlen würden. .Man hatte uns 
gewarnt, die Rheintalef, seien eher .verschlQsseii. .. 

. und eiii "eigene^; VÖUdeih'i ! :\ v . 

• Doch wir wurderi sehr offen und' warm aufgè-
noipmen und ifanden^ sehr schneU den-Kontakt . 
zu dèh verschiedensten l i iuteh. Berehs nach ' 

- den ersten paar Monaten fühlen wir uns hier . 
daheim.. Dabei spielt .sicher auch die \viindef-.' 
bare Gegend eine wichtige. Rohe., Yon dieser- • 
fantastischen Befgwelt kann man'ja.nicht an- ~ 

.. ders als begeistert seih. Gerade beim. Wandern . 
und Velofaliren. entstand eine grösse Liebe zuin ' 
'Rheintal: ,; ",.' . , 

Die Natur hat verstähdlicherweise. auch • einen ; 
grossen Einfluss' auf das Denken, die'Freizeit-•. : -
gestaltung ünd auch auf den Glauben der hiesi­
gen Bevölkerung. ' ' / ' ' • • . ' ' ' ' ' ' • ' . ' ' " • '̂  •• 

Viele Rheintaler erholen sich in der Natur, 1er-
nen vön der Nattfrbepbachtung für ihr eigenes,. ; 
Leben und erahnen gerade in^ diesem .Staunen., 
iiber die,Natur einen Schöpfergott, einen Herr- ' 
Gott, mit dem sie sich verbunden fühlen, 

Die Natur tut der Seele wohl und Vielé haben . i 
mir bezeugt, wie ihnen gerade die Natur gehol­
fen hat, über Schweres hinwegzukommen.' Es . . 
f reut mich aber auch sehf, dass Viele sich ge­
genseitig wohl tunr.Ich bin überrascht, wie viele " • 
Buchser- und Buchserinnen - einander kennen . 
und dann auch füreinander da ..sind, werm je­
mand in Not ist., Buchs ist nicht ein anonymes 
Dorf wie .es den Anschein riiacht. Hinter 'den . 
Kuhssen der Einkaufsstrassen ist auch inneres : -

. Leben, 'Gemeinschaft und Zusammengehörig- - , 
keitsgefuihl. • . . : .-, 

Manchmai bin. ich wirldich -beschämt,-wenn ich 
sehe,, ihit. welphef ÓpferbereitsChaft Menschen 
für ihre Nächsten da sind und sich für sie ein­
setzen. Ich wünschte nur, selber und der ganzen 
Welt, wir wären rnit einem solchen Eifer für­
einander tätig; " - ^ ; • ' . - - : • ' ' '•• i-

Sehr erstaunt waren w i r auch beim ersten. Got-
tesdienstbésuçh in Büchs. Da füUteh lucht nur 
altère,, sondern aüch jüngere , Mèiischen . die 
BanJ<reihen, und sogar ganzè Famüien nehmèn 
am kirchlichen .:Lebeh. teü - èine. Rarität f i i r : 
Landesldrchen landaüf landab. 

• Es .freut'hiich auch, ganz besonders, dass-Viele 
ganz aktiv mit ihrèn . Gaben dem kirchlichen 

. .•. Leben dienen. . - -, ' ' -

•Sehr überrascht , war ich, als ich eine Zusam-
^ . mènstelluhg dèr Häuskreise bekam: da sind 
' . . z^ Hauslcreise, in denen sich Mèns.chèn 

regelmässig treffen, einander tf agen, ermutigen 
ünd.im gemeinsamen Hören auf Gott im. Glau­
ben bestärken. Die Jüngeren stehen aber in Be­
zug auf Gemeinschaft und geistliches Leben 
.deh " Aelteren rücht- hintenan: Mi t grosser 

" Freude schaute ich in die verschiedenen Ju-' 
gehdgruppen hinein und war . beeindruckt von 
ihrer. Dynamik und ihrem Eifér . ' 

Mein Wunsch.'für-Büchs 

Bei Besuchen erlebe ich oft, dass' viele Men- ' 
sehen zwar bevm'sst christlic leben wohen, dass 
ihr Gottesbild, aber ihren eigenen Vöi'stehun-
gen, angepasst uiid sorhit verfrerndèt worden ist. 

Ich -wünsche .ühs ahen, dass wir mehr ünd mehr. 
vom; wahrhaft Christlichen geprägt; werd en und 

;.unser Gottesbild vön Gottes Liebe zurechtbrin-
genlassen. . • . ' . ' 

Denn-pnsere Ueberlebenschance hängt nicht 
nür davon ab, ob wir die Luf t j das Wasser ünd 
die Nahrung wieder rein und gèsund bringen 
.können. Meiner Memung nach .hängt, sie davon 
ab, ob ünser Menschen- ünd 'Götte;sbild wieder 
fe in Und wahr wird, ob .wir unser Leben wieder. : 
von - deni währen. Gottesbüd, das wir- in Jesüs 
Christus haben,.pr.ägen und yerfprmen lasseh. 

Matthias Blum, Pfarrer 



Licht ins; •Leben 

Dieses Motto - "Licht: ins Leben" - wird üns in dann. doch üicht halten,., was sie versprechen; 
den konamehdeh Wochen und Monäten noch ' zurück .bleibt ein .Gefühl der Leere, der Lange-, 
des öftern begegnen. "Licht in^ Lebeh"; unter ' . weile, die,wir im besten Falle, mit veräusserliph-. 
diesem Leitgedanlcen. steht, die Pfarreimissioh,' : ter nervöser Älctivität zu. überbrücken., vermo-
die i n den beiden Wochen vom 22. Oktöber bis . . : gen, " .. . ^ • 
6. November dieses Jahres: in der katholischen. . - .: ' . . .- . ^ . ^ . . 
Kirche Buchs und i m . Begeghungszentrum . . . Schatten - wir finden ihn im eigenen Leben. 
"Gallus", in Grabs durchgeführt wird. ' •. - ' Wir verdrängen, was wir a ü uns nicht wahrha-

. : - ; . • . ben woUeii,, spähen unsere Persönlichkeit auf. 
Hinter diesem Leitgedanken steht der über- „ . Wir zeigen :na'ch aussen unsere saubere Weste, 
zeugte Glaube, dass die Beziehung zu Gott, der . die ach so gut verbirgt, was dahinter steckt, 
in Jesus Christus für uns Mensch geworden ist, : , . ; 

• durch den Heiligen Geist Licht in unser Leben .. , Schatten - er wirkt sich aüs. auf unsere Bezie-
zü bringen vermag. / • . . . : hungèn. Es fällt schwer, einander in die .Augen 

. " ' - - / : . . . • ' .' zu sehen,, wo; wir voreinander , etwas zu. verber-
" Wo Licht ist", wird gesagt, "da ist auch Schat- .'. gen haben. Wir ; erleben dies in der Partner-, 
ten". . .̂ '. : : ..schaff, in der Beziehung zwischen den Generä-

.. , ' ; • , • .tionen, im Verhalten zu den Benachteiligten. .• 
Und die Schatten'in. unserem Leben^ machen : ."• . . . 
das Leben oft schwer: Schatten - wir tappen oft. ' Schatten - wir finden ihn .auch in der Kirche. 
im.Dunlceln umher, ziel-und orientierungslos.;-.. - Wir 'er leben die Kirèhé oft nür noch als 
Wir leben, doch fehh in diesem Leben oft der ; ; , anonynLie: Institution. öder als Vollzugsoft le-
rote Faden. W i r finden keinen Zusamnïénhang . -bensfrernder. Riten oder als . Verschönerungs­
mehr im^-Ganzen, greifen aüs nach yeflockenr. ' verein für Geburt, Hochzeit, ünd Beerdigung 
den Glücksangeboten und Heilslehren, die. ' oder als Moralanstalt, kaum. mehr jedoch als 

Foto Mosimann 



Gemeinschaft, die mit unserem Leben in tiefe­
rer. Beziehung steht, durch die wir uns vom 
dreieinigen Gott angesprochen und für diC; wir 
uns verantwortlich fühlen. ' . . 

"Wo Licht ist, da ist auch Schatten". ; 

Weshalb jedoch - um die . .-Schatten. Icreisen, 
warum sich nicht dem Licht zuwenden? 

Licht ins Leben scheinen lassen, das ist. der " 
Sinn der Pfarrei-Mission, .Pfarrei-oder Volks-
.mdssion haben i n def katholischen Kirche eine 
alte Tradition; Bei diesen Missionen geht es 
rhcht um einen Werbe.feldzug nach aussen hin, 
sondern um die "Vertiefung des Glaubens, in- ; 
nerhalb der Kirche. Durch die Taufe,. Kommu­
nion und Firinung sind wir alle durch den Hei- . . .. 
hgen Geist eingegliedert in die Gemeinschaft 
rriit Jesus Christus in Seiner fCirche. Deshalb 
bezeichnen wir uns als Christen. Diese Einghe-.. ; 
derung in die Kirche - ip unserem Falle in die 
römisch-kathohsche Kirche - wirkt sich nicht 
einfach automatisch für das gànze Leben aus. .• 
Die Aufnahme in die Kirche und damit in die 

• Nachfolge Jesu Christi muss vom einzelnen, 
Menschen nachvohzogen werden. 

Der Glaube dés Christen zeigt sich in dreifa­
cher Weise: . ' ' . . . . 

: - im täglichen Leben auS dem Geiste Christi 
heraus, • 

r in der Teilnahme am Gottesdienst als Z e i r . 
chen der Verbundenheit mit Gott und. un- ' 
tereinander.. . ., • 

r und im Nachdenken über den. Glauben 
. durch die Vertiefung in. das Wort der Hei­

ligen . Schrift in Gemeinschaft mi tder . 
- ''• Kirche,. • 

Diese drei Bereiche greifen, eng ineinander und 
sind voneinander nicht zu trennen.. 

Eine Pfarrei-Mission hat nun zum Ziel, ge­
meinsam vermehrt über den Glauben nach­
zudenken. • • 

Pfarrei-Mission: das' heisst- Verkündigung der 
frohen Botschaft Jesu Christi. Drei Patres aus 
dem, ' Orden, der .Redeinptoristen - Pater 
Heinzrnann, Pater Sieger und Pater .Schallber-
ger - werden in Vorträgen und Gesprächen mit . 
uns zusanunen ûbçr den Glauben nachdenlcen. ; 

. PfarréirMission: das heisst Gespräch unterein­
ander über das Leben aus dp.m Glauben heraus. 

. Deshalb werden wir im Pfarreiheim in Buchs 
und im Begegnungszentrum "Gällus" in Grabs -
Möglichkeiten zu schaffen suchen, wo wir rhit-
einandér ins Gespräch kommen können, 

, Pfarrei-Mission; das heisst Feier des Glaubens. 
Die verschiedenen Vorträge werden eingebet­
tet in einen gottesdienstlichen Rahmen, den 
verschiedene Gruppen' aus unserer Pfarrei ge­
stalten. 

Pfarrei-Mission: das" heisst schliesslich das Er­
leben der Gemeinschaft der Kirche. Mi t ver-

, schiedenen Beiträgen, und. Aktionen durch 
Vereine und Gruppen möchten w h die ver-

• schiedenen Formen kirchlichen Lebens in- der 
Pfarrei vorstellen und einander erleben lassen. 

Die Pfarrei-Mission, darüber miissen wir üns im 
; l üa ren sein, kann nur dann fruchtbar sein, 

wenn wir über unsern eigenen Schatten sprin-
. gen, indem wir uns dein Licht zuwenden; "Licht 

ins Leben" scheinen lassen. . 

Erich Guntii, Vikar 

die alte-teWi.iCiVcke ßucKä,erbaut Wiôb^éroàm 4963 
der erste- P|àrrherp w r̂ der. Krktd'ffamr Johann Kusnik. 



Turnverein Buchs 

Der Turnverein Buclis - gegründet 1883 - ist 
nicht nur einer der ältesten, sondern bestimmt 
auch einer der grössten und zugleich aktivsten 
Buchser Dorfvèreine. Mi t seinen rund 400 
Alctivmitgliedern in ahen Riegen trägt der T V 
Buchs einen wesenthchen Anteü an einem ge­
sunden Vereinslebeii innerhalb unserer Dorfes. 

Vor zwei Jahren erfolgte die Fusion mit unse­
rer Damemiege, welche seit ihrer Gründung im 
Jahre 1919 selbständig geführt wurde. Durch 
diesen Züsammenschluss ist. aber nicht nur die 
Mitghederzahl gestiegen, sondern der Verein 
ist. zu einer Einheit zusammengewachsen und 
kann heute stärker und erfolgreicher gegen 
aussen auftreten..Dass auch der sporthche Er-, 
folg nicht ausgeblieben ist, zeigen sehr gute Re­
sultate, welche in den letzten Jahren an ver­
schiedenen Turnfesten und Wettkämpfen ge­
meinsam erreicht wurden. Die vielfältigsten 
Alctivitäten ausserhalb der Turnhalle, die heute 
miteinander durchgeführt werden, sind eben­
falls ein Verdienst der erfolgten Fusion. 

Die Knaben- und Mädchenriege_, welche von 
einer eigenen technischen Kommission geführt 
werden, sind • statutengemäss dem Turnverein 
unterstellt. Eine UntCrsektion des T V Buchs 
büdet . ebenfalls die Märmerriege, welche aber 
von eineni separaten Vorstand geleitet .wird. 
Die Frauenriege dagegen ist mit einer eigenen 
Kommission als selbständiger Verein organi­
siert. 

Ein gemischter, neunköpfiger Vorstand ist zur 
Zeit für die Belange des Turnvereins Buchs 
verantwortlich: 

Präsident 

Hansueh Litscher, QueUenweg 7, Buchs 
Tel.P 6 6 7 1 0 / G 6 42 34 

Vize-Präsidentin 

Eha Thoma, Lilienweg 8, Buchs 

Kassier 

Andreas Riederer, Werdenstrasse, Grabs . 

Aktuar • • 

Bruno Huberson, Brunnenstr. 19, Buchs 

Fresse/Propaganda 

Jacques Kuhn, Parkstrasse 2, Buchs ' -

Leiterin Damenriege 

Ruth Grob, Quellenweg 10, Buchs 

Öberturner Turnveréin 

Kurt Moser, Bühlstrasse 15, Buchs 

JUKO-Präsidentin 

Annemarie Moser, TurnhaUenstrasse 15, Büchs 

. Vertreter Männerriege 

Otto Weidmann, Churerstrasse 47, Buchs 

Vereinsadresse. 

Turnverein Buchs, Postfach 522, 9470 Buchs 

Die Aktivsektion des Turnvereins turnt jeweils 
am Dienstag und Freitagabend in der Turnhalle 
Flös. Durchschnittlich 25-30 Turner treffen sich 
regelmässig zum Training, welches vom-
Oberturner Kurt Moser geleitet wird. Die Jüng­
sten unserer Sektion sind 15-jährig, die Aelte-
sten bereits. 37-jährig. Gepflegt werden vor al­
lem die bekannten Teile des Turnens, wie Ge­
räteturnen, Leichtathletik, Fitness und Gymna­
stik. 

Jeweils am Donnerstag treffen sich rund 30 
Türnerinrien unserer Damennege im Alter zwi­
schen 15 und 35 Jahren zum gemeinsamen 
Training. Die Leitung obliegt Ruth Grob, wel­
che es versteht, vor allem auch sehr viele neue, 

• junge Turnerinnen für die Turnstunden zu be­
geistern. Fitness, Leichtathletik und Spiel bü­
den hier die Schwerpunkte des Programms^ 



p ie zukünftigen Turneriimen unti Turner ün-; 
seres Vereins werdèii in dèr Jugendrìege durch 
best.ens;ausgebiidête Leiter in die Schönheit 
des Turnehs eingeführt. Der JUKO-Präsidentin 
Annemarie Möser stehen rund 15 Leiterinnen 
und Leiter zur Verfügung, welche sich den etwa 
70 Buben und 90 'Mädchen annehmen, die re­
gelmässig einmal .wöchentlich' die Turnstunde • 
besuchen. Hier stehen vor! allem die spieleri­
schen Elerneiitë im^ Vordergrund,: wobei selbst­
verständlich ,'auch das Gerätetürhen, die " 
Leichtathletik und dàs Fitnesstraiiiing nictit zu;. 
kurz~kommen. l ;- . • 

Ünsere Kunstturner werden in èinér eigentli­
chen Spezialriegè; izusammengezogen, welche 
bereits schon ein sehr intensives Trainingspro- • 
gramm absolviert. Buchs bildet bekaiintlich das 
regionale Trainingszentrum im Kunsttümen, 
wo schon die jüngsten Talente erfasst und. init 
.dem Kunstturnen vertraut gemacht werdèn. 
Hauptleiter dieser jungèn Magnesianer isf 
Heinz Tobler. • • " • ' 

Zwischen den Herbst- und Frühhngsferien^ äl'sö 
^yäh^end der Wiritermoriate, wird der Bevölke-
.rung durch den Turnverein Buchs die bèstens 
.bekannte-Turnstunde; - Turnen fiir federmann -
angeboten. Der . verantwortliche Leiter, 
Hanspeter Sçhlegèl, versteht es inuner wieder, 
während 1 1 / 2 Stünd.eh ein sehr abwechslungs­
reiches Progjamm; anzubieten, welches IS-jähr 
rigè wie 75-jährige gleichermassen zu. begei-
stern vermag. Die Türristunde wird nach leich­
tem Einlaufen, Stretching und Könditionsübun-
gen mit einem Spiel 'abgeschlossen ünd ist-vor 
allem zur Förderung und Èrhahung-der eige­
nen Fitness gedacht Der Uiikostenbeitrag be--

• trägt Fr.-2.-.. 

Turnverein Buphs (1987) 
Fotö Buchihann. 



Aber auch für die Aller kleinsten habeh wi r - i 
unserer grossen Palette etwas.anzubieten. Das 
Mutter und Kind-Turnèn . - oder Aoiiz Muki-
Turnen genannt - ist ebenfalls nicht mehr weg-
zudenken. Zwei erfahrene Turnerinnen verste­
hen es ausgezeichnet, einmal wöchenthch die 
Kleinsten .sowie ihre Mütter für., das einfache, 
spielerische Turnen und Bewegen zu begei­
stern. Die Kinder erlernen die ersten turneri­
schen Bewegungsabläufe, und für die Mütter 
bietet sich die (jelegenheit, neue, wertvolle Be­
kanntschaften zu knüpfen. , . 

•'Arbeitsamt / Arîjeitsloseiï"^ 

Mutter- und Kind-Turnen 
Foto Hèini Schwendener 

Unser iiufiativer Leiter des Turnens für. jeder­
mann, Hanspeter Schlegel, hat'vor einiger Zeit 
eine weitere Dienstleistung des Turnvereins 
Buchs ins Leben gerufen, den "LaUfträff". A l l ­
wöchentlich am Mittwoch treffen sich eine tolle 
Schar Jogger, Läufer und solche, die es gerne 
möchten , werden, zu einem ungezwungenen 
Laufen: Je nach Trainings- und Konditions-, 
stand der einzeihen Läuferinnen und- Läufer 
werden einzelne Gruppen gebüdet,. welche von 
erfahrenen Läufern, während rurid einer 
Stunde auf den schönsten Wegen und Strassen 
durch unseré Region geführt werden. : 

Unter diesem vielfältigeh Angebot findet be­
stimmt jedermann etwas Passendes, um- in ei­
nem gut geführten Verein, mit Gleichgesinnten 

.und Gleichaltigen einen Teü seiner •wertvollen. 
Freizeit zu verbringen. > : 

Hansüeli Litscher 

Qbvvohl ;glücklicherweise die Wirtschaft flo­
riert, sind, inuner noch taüsende. MitBürger ar-

. beitslos. Üinfragen von Institutionen zeigen, 
dass (lie Vollbeschäftigung der meistgenannte 
Wunsch der Bevölkerung ist. 

Un i Ihnen einen Einbhck .in das Arbeitslos.en-
gesetz zu geben, haben wir Ihnen nachstehend 
die wichtigsten Punlcte zusammengestellt. • 

Weristyerslchert? . •- , 

Die Arbeitsiosenversicherung ( A L V ) ist eine 
Pflichtversicherung ' fiir - Arbeitnehmer.- Die 

, Versicherungspflicht in der A L V - deckt sich 
nahezü mit jener der AHV. . 

Von der Versicherungspflicht aM^ge/îommera 
sind Arbeitneh'mer, -die ihre Beiträge an die 
A H V niit Beitragsmarken ' entrichten. sowie . 
mitafbeitende Faiiühenglieder i n der Landwirt­
schaft, die für die Farnilienzulagen den selb-. 
Ständigen Landwirten gleichgestellt sind. 

Eine freiwillige Versicherurig (für Personen, die . 
selbständigerwerbend, sind oder dies werden, 
möchten sowie für Arbeitnehmer, die nicht ' 
obligatörisch versichert sind), ist zur Zeit nicht 
möglich. 

Welches sind die wesentlichsten Voraussetzun­
gen fü r den Bezug Von Arbeitslosengeld ? . 

Arbeitslosigkeit- ; ' • ••,; 

Sie sind' gaiiz. arbeitslos, wenn . Sie in keinem 
Arbeitsverhältnis stehen und eine Vollzeitbe­
schäftigungsuchen. ' 

Sie sind feilweise arbeitslos,,wenn. Sie • 

- . I n einein Arbeitsverhältnis stehen und le­
dighch eine Teilzeitbeschäftigung suchen 

• oder • • •• 

eine Teilzeitbeschäftigung haben und eine 
:Völlzeit- oder eine . weitere . Teilzeitbe-
schäftigung suchen. _ 



Sie gelten als arbeitslos, wenn Sie sich beim 
Arbeitsamt. Ihres ' Wohnortes zur Arbeits­
verini ttlunggemeMe? haben. 

•Anrechenbarer Arbeitsausfall' • / - • • ' ' • 

Der Arbeitsausfall muss mindestens zwei auf- ~ 
einanderfolgende volle Arbeitstage dauern und 
einen entsprechenden "V'̂ erdienstausfaU zur 
Folge haben. , . 

• I n gewissen Fällen (je nach .der vorherigen Tä- . 
•tigkeit) muss. eine Wartefrist von 5 Tagen 
bestanden werden. 

• Wohnsitz i n der Schweiz 

Ihre Staatsangehörigkeit spielt für die An-
sprucbsvoraussetzung keine, Rolle. Aber Sie ' 
müssen - auch .als Schweizer - im Inland woh-. . 
nen, ', 

Als Ausländer gehen Sie als. in. der Schweiz 
wohnhaft, wemi Sie, . . . 

- . hier niedergelassen sind oder 

sich aufgrund.. einer Aufenthahsbewilli-, ; 
gung zur Erwerbstätigkeit oder einer Sai-
sonbewilligun'g tatsächlich in der Schweiz 
aufhalten. 

' Wenn Sie im Ausländ wohnen und als Grenz­
gänger in der Schweiz . gearbeitet, haben, so 
können Sie ' bei . Arbeitslosikeit hier., keirie ; 
Arbeitslosenentschädigung beziehen. Sie haben 
jedoch aufgrund der von der ^Schweiz mi t ihren 
Nachbarstaaten Bundesrepublik Deütschland, 
Franlcreich,. Italien,. Liechtenstein .und. 
Österreich abgeschlossenen Arbeitslösen-
versicherungsabkommen in der Regel An­
spruch auf Arlieitslosenentschädigung in Ihrem : 
Wohnland, wofür die, Schweiz diesem einen-
Teil der von Ihnen und Ihrem Arbeitgeber be-, 
zahlten Beiträge zür Verfügung steht.- In der . 

:. Schweiz können Sie dagegen, solange Sie hier ' 
ais Grenzgänger in. einem . :A^ 
stehen, : gegebenenfalls " Kurzarbeits- und 
SChlechtwetterentschädigurig- beziehen. Bei 
Zablungsünfähigkeit Ihres schweizerischen, Ar­
beitgebers, wenden Sie. sich an die Kantonale 
Arbeitslosenkasse. 

Wenn Sie in der Schweiz wohnen und als 
Grenzgänger im Ausland gearbeitet haben, so 
können Sie ümgekehrt aufgrund, dieser 
Abkommen bei Arbeitslosigkeit in der Schweiz 
entschädigt . werden,^ wobei auf Ihre 
Beitragszeiten im andern Staat abgestellt wird. . 

, Alter • •. • 

Wenn Sie das Rentenalter der A H V (62 Jahre 
für die Frau, 65 .Jahre für den Mann) erreicht 
haben, können Sie keine ArbeitSlosenentschä-

, digung mehr beziehen. 

Beitragszeit 

I n der Regel müssen Sie innerhalb der letzten 2 
Jahre vor dem ersten kontrolherten Tag der 
Arbeitslosigkeit (Rahmeiifrist für die Beitrags­
zeit) während mindestens 6 Monaten eine 
beitragspflichtige Beschäftigung ausgeübt ha­
ben. Gewisse Zeiten, in denen kein Lohn be­
zahlt und deshalb auch kein Beitrag entrichtet 
wurde (z.B. Militär und Zivilschutzdienst,. Ar­
beitsunterbrüche wegen Kranìdieit, Unfall, 
Schwangerschaft), können trotzdem als Bei­
tragszeit angerechnet werden. . 

I n bestimmten Fällen, in denen es praktisch 
nicht möglich war, die erforderliche Beitrags­
zeit zu erwerben (z.B. wegen Ausbildung, larig-
dauernder Krankheit, Anstaltsaufenthalt, Aus-
landàufenthalt u.a.), ist der Versicherte vöm 
Nachweis der Beitragszeit befreit. Sie könnten : 

r demnach in einem solchen FaU trotz Fehlens 
der Beitragszeit Arbeitslosenentschädigung be- • 
ziehen, hätten aber eine Wartefrist (10 ev. 20 
Tage) zu bestehen. ' • 

• Verniittlungsfä.higkeit', ' •. • . 

Sie müssen vermittlungsfähig sein. Das bedeu-
tet, dass Sie bereit, in der Lage und berechtigt 
(insbesondere als Ausländer) sein müssen, eine 
zumutbare Arbeit anzünehnien. ^ 

- ' JControÜpflicht; -

Sie müssen in der Regel mindestens zweimal 
wöchentlich die KontroUpfhCht beim Ar­
beitsamt Ihres Wohnortes erfüllen. 



Wieviel Arbeitslosenentschädigung erhalten 
.Sie? . 

Das Arbeitslosengeld wird in Form von Tag­
geldern ausgerichtet. Für jeden vollen ausge­
fallenen Arbeitstag erhalten Sie ein Taggeld, 
für eine ganze Woche deren fünf. 
Das Taggeld wird aufgrund des versicherten 
Verdienstes berechnet. Als solcher gih in der 
Regel der letzte Lohn vor dem Beginn der 
Rahmenfrist für den Leistungsbezug, höchstens 
aber 6'80.0 Franken im Monat. 

Massgebend, ist normalerweise der letzte Bei­
tragsmonat. Ausnahmsweise, insbesondere bei 
grösseren Lohnschwanlcungen, kann auf den 
Durchschnittslohn in einem längeren Bemes-
sungszeitrauni (bis zu 12 Behragsmonaten) ab­
gestellt werden. 

Ihr Taggeld beträgt 80 Prozent des versicherten 
Verdienstes, wenn Sie 

verheiratet sind oder 

- ledig, geschieden oder verwitwet sind und 

- . Kinder haben, für die Ihnen ein An­
spruch auf Kinder- oder Ausbildungs­
zulagen zusteht, oder 

eine rechtliche Unterhalts- oder Un-
' terstützungspflicht gegenüber andern, 

in der Schweiz wohnhaften Personen 
(z.B. Ehern) erfüllen. 

I n aUeh andern Fällen beträgt Ihr Taggeld 70 
Prozent des versicherten Verdienstes. 

Nach dem Bezug von 85 Taggeldern (17 Wo­
chen) wird das Taggeld (ohne Zuschlag) um 5 
Prozent und nach dem Bezug von 170 Taggel­
dern (34. Wochen)- um wehere 5 Prozent des 
zuletzt bezogenen Betrages geldirzt. Die Kür­
zung unterbleibt, wenn 

Ihr Taggeld. 90 Franken nicht übersteigt 

Sie mindestens 55 Jahre, alt oder invahd 
sind oder 

Sie einen vom Arbeitsamt bewilligten Kurs 
besuchen. • 

Beirechnungsbeispiel 

Annahme: Der Versicherte ist verheiratet, hat 
2 schulpflichtige; Kinder und 1 ICind in der 
Lehre; er wohnt- in Basel. Lohn: brutto 4'2Q0 
Franlcen im Monat (ohne Kinderzulage) und 
13. Monatslohn. 

Versicherter Tagesverdienst 

- Monatsverdierist Fr.4'200.--: 22* Fr.' 190.90 

- 'Anteil 13. Monatslohn 4200 : 12 ,= 350 : 22 Fr. . 15.90 ' 

• • • ' Fr.. 206.80 

* = durchschnittiiche" Anzahl Werktage pro Monat 

Tagqeld ' 

- Grundbetrag (80% von Fr. 2Q6.80) . ' . Fr.. 165.45 

- Zuschlag 

- Kinderzulagen (2 )c 80 == 160 : 22) Fr. 7.30 

- Aüsbildungszulage (100 : .22)-. ... . • Fr. 4.55 

Fr.. 177.30 

- abzüglich AHV/IV/EO-Beitrag , 

(5 % von Fr.- 165.45) Fr. 8.25 

Netto-Taqgeld Fr. 169.05 

In einem Monat mit 22 entschädigungsbefech-
tigten Tagen ergibt dies eine Arbeitslosenent­
schädigung von Fr. 3719,10. : 

1. Kontrolltag 

- Rahmenfrist für die Rahmenfrist für den"' 

Beiträge-(2 Jahre) Leistungsbezug (2-Jahre) - . 

Beitragsmonate ; Höchstanspruch 

. 6 •' ' 85 Taggelder.(17 Wochen) 

. 1 2 170 taggelder (34 Wochen) 

.18. 250 Taggelder.(50 Wochen) 



Wie länge erhalten Sie • • ; 
Arbèitldsenéntschâdigung? 

Der Höchstansprach bezieht Sich inuner auf die 
Rahmenfrist für den Lèistungsbezug (2 Jahre 
ab dem ersteti Tage, für den säfntUche Än-
sprachsvoraussefzungen erfüllt sind;.das ist In­
der Regel .der 1. KontröUtag). Er richtet.sich im 
allgemeinep nach der Dauer'der vorgängigeri 
beitragspflichtigen Beschäftigung, d.h. nach .den 

. Beitragsmonaten während der Rahnienfrist für 
die Beitragszeit (2 Jahre vor dem erwähnten 
Tag). • „ : . ; : 

Wenn Sie vom Nachweis der Beitragszeit be- • 
freit sind, so habèn Sie einen Anspruch aüf 
höchstens 85 Taggelder. . ' 

Wichtig: Sie müssen. Ihren Anspruch auf Ar­
beitslosenentschädigung bei der Kasse innert 3 
Monaten seit dem Ende der KontfoUperiöde 
(Monat), auf den er sich bezieht, geltend., ma­
chen. Nach Ablauf dieser Frist erlischt Ihr An­
spruch, pnzusteilbare Entschädigüngen verfâl- .. 
len 3 Jahre nach dem Ende der KoritrpUpflicht, 

Die. A L V entschädigt Sie bei Arbeitslösigkeit ^ 
auch für den Neujahrs-, den Auffahrts--und den, . 
Weihnachtstag some fün f weitere von; Ihrem 
Wöhnlcantop bestimmte, Feiertage, .soweit sie ,.., 
auf einen. Wochentag (Montag bis Ff eitag) fai- ' . . 
len. . • - • / ' • , ] • . • ' ' •: ,-. 

Kontrollfrei Bezugstage.. -, 

Nach je 75 Tagen Icontrollierter Arbeitslosig­
keit (Tage, f ü r die Sie Ari?eitslpsenent.schädi-

, guiig bezogen habepi bestandene Wartezeiten 
tittd Eihstellurigstàgé) habeh, Sie Anspruch auf 
5 aufeinanderfolgende kontrolifreie Bezugstage 
( = 1 Woche "Stempelferien")- .Während .dieser 
•Zeit brauchen .Sie der Vernüttlüng: nicht zur 
Verfügung zu stehen, müsseil aber ahe übrigen. 
Anspruchsyoräussetzungen erfüllen. Sie könhen 
den Zeitpunkt, in.dern Sie diese kontroUfreièri 
Tage beziehen wollen, 'frei. wählen. > • • 

Kurt. Rüdisühli 

.Ûèberîegé V. 

Braucheii wir das Produkt überhaupt,- das. wir 
gerade kaufen?. H a t das alte,' das wir zu. erset-

, zen gedenlcen, .wirklich ausgedient, oder ist es 
nur- iiicht mehr modisch, nicht'mehr das neue­
ste Modell? •' .• -.' • 

Benötigt das Produkt züm Betrieb viel Euer-' 
^••gie?'.,-; •: • .'• •.^••, .. • . 

Wieviel Verpaclcung kaufen wir mit? Köhnen 
wir das Trodukt ohne Beeinträchtigung der 
Haltbarkeit unyërpackt, in einer bescHeiderien-

• ren oder urnweltfreundhcheren Verpaclcung 
kaufen? • ' . 

-̂  -VVas geschieht, wenn es ausgedienf hat oder 
verbraucht ist? y . : ' 

. . - : . belastet es im Kehricht und in d.er Keh-
., richtverwertuhg die Luft, das Wasser, den 

:';,; V'-Böden?.' • • . ' ".;v - • ; , 

r • '. ist es für das'Recycling geeignet? 

• • Kaufe fü r den tagìicheiri Bedarf gezielt ein 

Gründsätzlich; Bevorzuge Produkte in.einer 
[. Mehrwegverpackung. A lumimüm 

tränlce sind unsinnig. Sie verbrauchen bei der 
: HersteUung viel Energie. - ,. ' '. .. •'•; • 

Kaufe woinöglich offen ein,: was offen noch zu 
haben ist! . '.': ';'• -ï'.. ' ' " ..•.̂ •'•'• / ^ .• '̂  
(Milch, Gemüse, Erüchte) - - . . : -

Kaufe wenn immer möglich keine reinen Weg-
..werfärtikel, z.B. ÌPapiefgéschirr, PÌa,stìkbecher, 

• Plastikbèsteck und Päpiertischtücher^ ' 

Verhihdere, dass verpackt^wird, was schöh .ver̂  
•= packt ist!-J . - • ' • ' . ' . ; 

.Nimm die Einkaufstasche .oder das Einkaufs­
netz mit ! Verzichte aüf Plastik- und Papiertrag-

: laschen!- .' '•. : ' 



Achte auf den Energieverbrauch- bei. Elektrö-
geräten. 

Werdénberger Wiôt.îkott, 

Erkundige Dich im Geschäft .über , den Strom­
verbrauch des Elektrogerätes. 

Wähle das sparsamere. Das gesparte Geld bei 
der Stromversorgung rechtfertigt ein vielleicht 
teureres Gerät. 

Verwende nur noch aufladbare Batterien; Die 
Herstellung von gewöhnlichen Batterien 
braucht wesentlich mehr Energie als diese je 
abgeben können. Sie belasten bei der Vernich­
tung unsere Umwelt. Kaufe Dir ein Ladegarät.. 

Alles, was unnötig Energie verbraucht, kurzle--
big ist, sich nicht wiederverwerten lässt und Ab-" ,, 
fallberge verursacht, verdient nicht, gekauft zu' 
werden! 

Umwehschutzkommission 

. II II ^ " 

i:3gsd t-.m Q c u i s , Cicss er oppis 
wäeS wo [cci cjiafrjis venscû'iïvsssdeS 

Êlorgg: -, .(Das "o" wird-gesprochen 
.; wie bei Schriftdeutsch 

Borke) "• •::,-:-:̂  -̂ . 
Als Flörgg wird eine 

; , Person mit unpassender 
: KIeiderkömbination,nicht 
' Sitzender Kleidüfig, " . 

, ~ . heraushängenden Kleider-
steilen (Henid ïiîcht. in der. 
; Hose) oder init unVorfeil-
-haftef äusserer Aufma-
chürig bezeichnet. 

' . . Das Adjektiv hierzu 
: • ; :"gfiorgget".: . • 

söäggä: ; (Die Lautverbindüng ",öa'' 
ist eine werdenbergische 

• - . , "LaufSpezialität" für das ; 
• ,. anderports reiri.gesproch-

. r ne "ö", wobei das "a" iiur 
\ ganz kurz angesprochen . 

• wird.) . ' • ' • 
Bedeutet glucksen, gur-r ' 

gëlîi wie es beim Gang 
durch den Morast entsteht 
oder; das deni Geräusch., 
entspricht, wenn man, nüt 

- • Wasser in den Guminisfie-
^ '. fehlgeht. 




